M 216. 
Freitag, den 15. September. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Staats Lotterie. 


EN Berlin, 14. Sept. Bei der beute beendigten 
dung der 3. Klaſſe 132. Königl. Klaſſen Lotterie fiel 
10 hewinn von 5000 Tolr. auf 27,028; 1 Gewinn von 
hir, auf Nr. 18,822; 4 Gewinne zu 600 Thlr. 
winne auf Rr. 5960. 63 782. 88,584 u. 92,989; 4 Ge. 


zu 11,538. 19,145. 

7 300 Thlr. fielen auf Nr. 11, 

7 und 94,554 und 8 Gewinne zu 100 Thlr. auf 
320,948. 35 149. 37,950. 51,755. 66,261. 87,435. 


91.912. und 94 430. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Donnerſtag 14. September. 
Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten folgende 
Telegramme: Kiel, 13. Sept. Die öſterreichiſche 
Korvette „Erzherzog Friedrich“ iſt in den hieſigen 
Hafen eingelaufen. Den hieſigen Behörden iſt an⸗ 
gezeigt worden, daß der Statthalter Feldmarſchal⸗ 
lieutenant Freiherr v. Gablenz nächſten Freitag hier 
eintrifft. 
Neumünſter, Mittwoch 13. September. 
ſchleswig⸗holſteiniſche Städtetag iſt hier eröffnet. 
uf demſelben ſind zwei Drittel aller Städte und 
lecken vertreten. Die von der Verſammlung ange 
nommenen Reſolutionen find ähnlichen Inhalts wie 
de von den Ständen an den Bundestag gerichtete 
ingabe. ; 
Trieſt, Mittwoch 13. September 
Die heute hier eingetroffene Ueberlandpoſt bringt 
folgende Nachrichten aus Caleutta vom 8. Auguſt. 
ie Friedenganerbietungen Bhutans find als un⸗ 
ea zurückgewieſen worden; es werden kräftige 
orbereitungen zu einem neuen Feldzuge getroffen. — 
— Batavia vom 25. Juli wird gemeldet, daß der 
Kuſſtandsverſuch in Solo raſch unterdrückt worden 
w Nach Berichten aus Hongkong vom 29. Juli 
rden die Inſurgenten von dem Sohne San⸗Ko⸗ 
in⸗Sin's geſchlagen. Zwei Dampfer, darunter einer 
on Peninſular-Company gebörend, ſind durch einen 
eſtigen Typhoonſturm zu Grunde gegangen. 
D Rom, Mittwoch 13. September. 
er Papſt iſt hierher zurückgekehrt. — Bei Caſtel 
Omano nnd Caſtel Sporiano find verheerende Wald⸗ 
rande ausgebrochen. 


Di Vittoria, Donnerſtag 14. September. 

zie königliche Familie iſt, von Zaraus kommend, 
10 eingetroffen und wird drei Tage in Avila ver⸗ 
ellen, ehe fie nach Madrid zurücktehrt. 

Madrid, Mittwoch 13. September 
achricht, daß Miniſter Bermudez ſeine Ent⸗ 
gefordert habe, wird für unwahr erklärt. 


Unſere äußere und innere Politik. 


Siu die ſehr auch die Oberfläche des Meeres durch 
ae in ein Wogen und Wallen verſetzt wird: 
wi Tiefe bleibt ruhig. Dieſer ähnlich iſt gegen⸗ 
em 8 unſere innere Politik. Obgleich die äußere 
a unruhige, ja, faft ſtürmiſch bewegte ift, 
(bein die innere doch nicht in Schwingungen und 
Diele ee Zuſammenhange mit jener zu ſtehen. 
fe hat d aber keine die Gemüther beruhigende; 
* Kr — 2 Beengendes und Beklemmen⸗ 
Still N en Eindruck der tiefen unheimlichen 

We der Natur, welche in der Regel als Vorbote 
Wiwaltig ausbrechender Stürme angeſehen wird. Daß 
ae eine ftarfe Bewegung unſerer inneren Politik in 
— zu langer Zeit zu ‚erwarten haben, iſt durch 
& Eigenſchaften der politiſchen Parteien und ihre 

Hung gegen einander bedingt. Die größte der 


—— 


Die N 
laſſung 


Parteien iſt die liberale in ihren verſchiedenen 
Schattirungen; ihr gegenüber ſteht die feudale, die 
als confervative gelten will, aber als ſolche nicht 
ſelten auf's Zerſtören und Untergraben losgeht, 
nämlich, wenn es ihre Intereſſen verlangen. — 
Eben ſo wenig, wie dieſe Partei im ſtrengen Sinne 
des Wortes conſervativ iſt, iſt ſie wahrhaft con⸗ 
ſtitutionell geſonnen, obwohl ſie nicht müde wird, zu 
erklären, daß fie die Conſtitution wolle. Dieſe ift 
ihr jedoch im tiefſten Innern verhaßt. Denn die— 
ſelbe beſchränkt die Herrſchaft, nach welcher ſie 
ſtrebt; ihr iſt es nur darum zu thun, in ihren 
Kreiſen wie abſolute Herren zu ſchalten und zu 
walten, ihre Umgebung zu ihren Füßen liegen zu 
ſehen, ſich aber ſelbſt keinem höheren Geſetz zu 
unterwerfen. Dieſe Partei iſt die kleine, aber auch 
zugleich mächtige genannt worden. Daß ſie der 
Zahl nach klein iſt, weiß fie fo gut wie jeder An⸗ 
dere; aber ſie weiß auch, daß ſie nicht gar zu 
mächtig iſt, nicht auf eigenen Füßen zu ſtehen ver- 
mag. Deßhalb wirft fie ihre Netze nach Bundes- 
genoſſen aus und ſucht ſich überall da zu inſinuiren, 
wo ſie einen ſtärkenden Quell für ſich zu finden 
hofft. Um ſich des Beiſtandes des Thrones zu 
verſichern, ſucht ſie ſich als einen Hort deſſelben 
und als die Getreueſten des Königs und als eine 
glühende Verehrerin des Militärs darzuſtellen. Den 
großen Einfluß, welchen die Religion auf die Ge— 
müther zu üben im Stande iſt, veranſchlagend, 
knüpft ſie auch gerne mit der Geiſtlichkeit Verbin⸗ 
dungen an. Daß aber ihr Vertrauen auf die himm⸗ 
liſchen, geiſtigen Mächte kein felſenfeſtes iſt, daß ſie 
vielmehr auch auf die materiellen Kräfte der Arme 
und Fäuſte großer Menſchenmaſſen ſpeculirt, beweiſt 
ihr Streben, nicht nur den kleinen Bürger und 
Lohnarbeiter, ſondern auch das Proletariat in ihr 
Gefolge zu nehmen und um ihre Fahnen zu ſam⸗ 
meln. Um dieſe Klaſſen der Geſellſchaft für ihre 
Zwecke zu gewinnen, geben ſich die Feudalen den 
Anſchein, als ſeien ſie von der aufrichtigſten Theil⸗ 
nahme und der innigſten Liebe für das arme ver- 
laſſene Volk erfüllt, als ſei es ihr höchſter Lebens- 
zweck, demſelben zu helfen, es aus ſeiner Noth zu 
retten. Wer in Noth und dem Untergange nahe iſt, 
der ergreift ſchnell die ihm dargebotene Hand, ohne 
zu überlegen, ob ſie für ſeine Rettung ſtark genug 
iſt und ob dieſe aufrichtig beabſichtigt wird. So iſt 
es denn auch nicht unmöglich, daß die Feudalen in 
ihrem Beſtreben, ſich durch neue Bundesgenoſſenſchaft 
zu verſtärken, vorübergehend reüſſiren und auf kurze 
Zeit mit einer bedeutenden Truppenzahl auf dem 
Kampfplatz der politiſchen Parteien erſcheinen. Die 
liberale Partei iſt vermöge ihrer Organiſation, ihrer 
Intelligenz und des guten Prinzips, welches ſie ver⸗ 
tritt, vollkommen ausgerüſtet, einen herzhaften erfolg⸗ 
reichen Widerſtand zu leiſten; ſie hat ihren Kern in 
dem begüterten Bürgerſtand und wird deshalb auch 
nicht an den materiellen Mitteln Mangel leiden, 
welche zur Erlangung des endlichen Zieles nöthig 
ſind. Mag nun auch eine große Unruhe der innern 
Politik auszubrechen drohen: wir haben nicht zu 
fürchten, daß dadurch der Anfang unſeres conſtitu⸗ 
tionellen Lebens und die Bedingungen zur ferneren 
geordneten Entwickelung deſſelben zur ſtaatlichen Frei⸗ 
heit untergehen werden. Vielmehr dürfen wir der 
feſten Hoffnung ſein, daß ſich unter den ſchwerſten 
innern Kämpfen in unſerm Vaterlande ein Zuſtand 
einſtellen wird, der den Geſetzen der ewigen Vernunft 
und dem in der Bruſt eines jeden ächten Patrioten 
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36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.-Ztgs.“ u. Annonc.⸗Bürean. 
In Leipzig: Illgen & Fort. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 

In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


ſich ſo lebendig regenden Gefühl für Freiheit und 
Recht entſpricht. Zu dieſer Hoffnung ſind wir um 
ſo mehr berechtigt, als die Erfolge unſerer äußeren 
Politik ſehr günſtig ſind. Die Meinung, daß die⸗ 
ſelben auf unfere innere Politik für die Dauer nach⸗ 
theilig wirken werden, iſt eine falſche. Preußen hat durch 
dieſelben dem Auslande imponirt; ſein Muth iſt ge⸗ 
kräftigt und ſein Ehrgefühl neu belebt worden. Man 
wird es für Ehrenſache halten, bei den Fortſchritten nach 
Außen auch das innere Leben zu kräftigen und die 
Hinderniſſe hinwegzuräumen, welche einer gedeihlichen 
und geſunden Entwickelung des Staates im Wege 
ſtehen. Die Macht der Verhältniſſe und die Wucht 
der Thatſachen haben ſtets den Sieg über Launen, 
Eigenſinn und beſchränkte perſönliche Anſichten davon 
getragen. 


Berlin, 14. September. 

— Das Programm für die Anweſenheit Sr. Maj. 
des Königs in der Provinz Sachſen während der 
Manöver des 4. Armee-Corps lautet nach der „V. 
Z.“: Am 17. September, Vormittags 104 Uhr, 
Abreiſe nach Merſeburg mittelſt Extrazuges in Be⸗ 
gleitung der königl. Prinzen, des Miniſterpräſidenten ꝛc. 
Unterwegs keinerlei Empfang und Begleitung. An⸗ 
kunft um 2 Uhr Nachmittags. Empfang am Gott- 
hardtsthor ſeitens der ſtädtiſchen Behörden, ſeitens 
der höheren Offiziere bei Ankunft im Schloß. Gegen 
24 Uhr Cour der Stände und Civil⸗Beamten. Diner 
um 4 Uhr im Schloſſe. Abends 81 Uhr Beſichtigung 
der Illumination der Stadt; 84 Uhr Beginn des 
Ständefeſtes. Am 18. September Parade. Um 
6 Uhr Nachmittags großes Militär-Diner im Schloß⸗ 
garten⸗Salon; Abends 8 Uhr Laternenzug und Ständ- 
chen, ſowie Erleuchtung der Stadt. Am 19. Sept. 
Corps⸗Manöver. Nach demſelben um 6 Uhr Diner 
im Schloßgarten-Salon. Abends 8 Uhr großer 
Zapfenſtreich im Schloßhofe. Am 20. Sept. Ruhetag. 
Um 3 Uhr Orgel» Concert in der Domkirche. Um 
5 Uhr Diner im Schloſſe. Abends 8 Uhr Soiree 
beim Grafen Hohenthal-Dölkau. Am 21. Sept. 
Feldmanöver; darauf Beſichtigung des Roßbacher 
Denkmals; Aufſtellung der alten Krieger und einiger 
Geſang⸗Vereine. Um 6 Uhr Diner im Schloßgarten- 
Salon. Am 22. Sept. Feldmanöver; Beſichtigung 
des Guſtav⸗Adolph⸗Denkmals auf dem Schlachtfelde 
von Lützen. Aufſtellung und Geſänge patriotiſcher 
Vereine. Um 6 Uhr Diner im Schloſſe. Am 23. Sept. 
Feldmanöver; darauf Dejeuner dinatoire und Rück⸗ 
reiſe nach Berlin. — Nach ſeiner Rückkehr gedenkt 
Se. Majeſtät noch einmal nach Baden » Baden zu 
reifen und zwar, wie die „Voſſ. Ztg.“ vernimmt, 
am 28. d. M., um dort am 30. den Geburtstag 
ſeiner hohen Gemahlin zu feiern und bis zur Mitte 
des October zu verbleiben. Zum 18. October wird 
ſich der König ſodann zu der Jubelfeier der Provinz 
Weſtfalen nach Miünfter begeben und demnächſt zu 
dauerndem Aufenthalte nach der Refitenz zurückkehren. 
— Der „M. 3.“ geht auch die Nachricht zu, daß 
Sr. Majeftät den 20. d. M. die Landesſchule Pforta 
beſuchen wird. 

— In den Wiener Blättern beginnen bereits die öſter⸗ 
reichiſch-preußiſchen Verhandlungen über das Deſini⸗ 
tivum in den Herzogthümern eine Rolle zu ſpielen: 
Seien ſie überzeugt, daß alle darüber umlaufenden 
Mütheilungen der Begründung entbehren. Seit der 
Convention von Gaſtein — als dieſe vorbereitet 
wurde, mag der eine oder der andere ins Definitivum 
gehörende Punkt, wenn auch nicht entſchieden, jo doch 


mehr oder weniger eingehend erörtert fein — iſt 
zwiſchen Wien und Berlin keine Zeile und kein Wort 
gewechſelt worden, daß nicht 
Dotail⸗Regulirung des neuen Prov 
gehabt und wenn auch zur 0 f. 


neuen Ordnung der Dinge 
dieſelbe an dem feſtgefetzten 15. 


eine „Action“ des Bundes beirren laſſen wird, welche 
trotz aller großen Anläufe bisher nicht über die 
beſcheidene That einer bundesfreundlichen „Anfrage“ 
hinausgekommen iſt. Die Mittelſtaaten halten, wie 
ſie ſagen, noch immer ihren früheren „Standpunkt“ 
feſt. Wir fürchten, Preußen wird ſie einfach ſtehen 
laſſen. Die Löſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage 
wird, wenn Herr v. Bismarck bei Laune iſt, vielleicht 
mit der ausgeſuchteſten Höflichkeit über den deutſchen 
Bund hinwegſchreiten, aber über ihn hinwegſchreiten 
wird ſie. ; 

— Die neue „Braunſchweiger Zeitung“ ſagt in 
dem erſten Leitartikel: „Werfen wir einen Blick 
110 auf das Programm der Nationalpartei. Es 
autet in feinem Grundzug: unter Wahrung der 
inneren Selbſtändigkeit Anſchluß des übrigen Deutſch⸗ 
lands in militäriſcher und maritimer Hinſicht an den 


1 115 rein deutſchen Staat. Was iſt aus dieſem 


rogramm im Verlaufe der ſchleswig⸗ holfteinifchen, | 4 


Frage geworden? Als Preußen, man mag über die 
Beweggründe dazu denken wie man will, das Blut 
von Tauſenden ſeiner Söhne für die Befreiung der 
Herzogthümer verſpritzt hatte und nun mit feiner 
Forderung des militäriſchen und maritimen Anſchluſſes 
auftrat, welche den erſten praktiſchen Anfang zur 
Verwirklichung jenes Programms enthielt, da bäumte 
ſich der leidige deutſche Particularismus auf. Hätte 
man Preußens berechtigte Forderungen mit aller 
Kraft uaterſtützt und damit die weitergehenden uns 
möglich gemacht, wahrlich es ſtände heute beſſer um 
Deutſchland. Aber da machte man gemeinſame Sache 
gegen Preußen mit den Herren v. Beuſt und von 
den Pfordten, die man bis dahin als Feinde jeder 
deutſchen Einigung und Freiheit aufs heftigſte ange⸗ 
griffen hatte. Da war man ihnen behülflich, einen 
neuen vollſouveränen Kleinſtaat zu gründen, während 
man doch bisher die Kleinſtaaterei für Deutſchlands 
größtes Uebel angeſehen hatte; ja man ſchwur auf 
Oeſterreich als Hort deutſcher Freiheit!“ 


— Die „Kreuzztg.“ hört, daß die Beſitzergreifung 
des Herzogthums Lauenburg ſchon in den nächſten 
Tagen ſtattfinden wird, und daß der Graf Arnim⸗ 
Boytzenburg dazu deſignirt ſei, den feierlichen Act zu 
vollziehen. 

— Die Priſen⸗Liquidirungs⸗Commiſſien in Kopen⸗ 
hagen hat, wie die „Trieſter Ztg.“ meldet, ſich da⸗ 
hin geeinigt, daß den preußiſchen und norddeutſchen 
Rhedern, welche durch den Krieg mit Dänemark zu 
Schaden kamen, eine Eniſchädigung von 134,834 Rihlr. 
zu Theil werden wird. 


— Gegen den Abgeordneten Franz Duncker iſt 
Anklage erhoben wegen Beleidigung des Staatsmi⸗ 
niſteriums in Bezug auf deſſen Beruf. Die Anklage 
gründet ſich auf eine Anfpra mit welcher Herr 
Duncker die am 25 October 1864 hier ſtattgeſundene 
Verſammlung der Mitglieder des Nationalvereins 
eröffnete. 

Altona. Vom Generallieutenant, Freiherrn v. 
Canſtein geht den „Alt. Nachr.“ Nachſtehendes zur 
Veröffentlichung zu: Oeffentliche Dankſagung an die 
Behörden und Einwohner des Herzogthums Holſtein. 
Bei dem Abrücken der preußiſchen Truppen aus dem 
Herzogthum Holſtein, erfülle ich, Namens derſelben, 
die angenehme Pflicht, den verehrlichen Behörden und 
Einwohnern des Herzogihums den verbindlich ſten 
Dank für das den preußiſchen Truppen zu Theil 
gewordene freundliche Entgegenkommen auszuſprechen, 
und mit beſonderer Erkenntlichkeit der Wilfährigkeit 
der Landes ⸗ Bewohner während des. Lagers 
auf der Lockſtedter Haide und der ſich daran 
knüpfenden Manöver und Truppenmärſche zu gedenken. 
Altona, den 1. September 1865. Frhr. v. Can⸗ 
ſtein, kgl. preuß. General Lieutenant und Commandeur 
der combinirten Infanterie⸗Diviſion.“ 


G 
Ta ice, Ihnen 
Stimmung, die hier herrſcht, meine Wahrnehmungen 


herrſchende Stimmung nicht richtig wieder 


Aus Süddeutſchland, 8. Sept., wird der 
„Köln.⸗Ztg.“ geſchrieben: Nach einer längeren Rund⸗ 
reife im Deutſchen S we mich mit allen 
Claſſen der Bevölkerung, namentlich aber mit der 

ſtswelt, in Berüßrung brachte, halte ich mich 
in Betreff der polififchen 


kurz mitzutheilen. Das Hauptergebniß iſt dies: Die 
Süddeulſche Preſſe ſpiegelt die oe Be 

iſt 
wahr, man liebt hier weder das ſpecifiſche Preußen⸗ 
thum noch die innere Politik Bismarks. Aber noch 
viel weniger liebt man Oeſterreich, für welches man 
noch vor zwei Jahren ſo enthuſiaſtiſch ſchwärmte und 
opferwillig ſein handelspolitiſches Fell zu Markte 
tragen wollte. Das Mißlingen der Handelsvertrags⸗ 
und Zollvereins⸗Campagne, in welcher man ſich von 
Oeſterreich „im Stich gelaſſen“ glaubt, das Scheitern 
des Rechbergſchen Fürſtentages und der Schmerling⸗ 
ſchen Verfaſſung, der undeutſche Charakter des neuen 
Miniſteriums in Wien, die Finanznoth des Staates 
und das wirthſchaftliche Unglück des Volkes in Defter- 
reich, die Verhinderung des Handelsvertrages mit 
Italien, von welchem man ſich hier große Vortheile 
verſpricht — alles das zuſammen hat die vormals 
hier herrſchenden populären Sympathieen für Oeſter⸗ 
reich bis unter den Gefrierpunkt heruntergedrückt. 
Eben ſo wenig hat aber auch die von den ſogenannten 
„Föderaliſten“, wie Prof. Dr. Ludwig Eckert in dem 
Mannheimer „Deutſchen Volksblatt“ und von Redacteur 
Karl Mayer in dem Stuttgarter „Beobachter“, mit 
großem Nachdruck gepredigte Idee einer liberalen 
Coalition der Mittelſtaaten gegen die reactionäre 
Politik der Großmächte Eingang gefunden. Man 
glaubt nicht an die Möglichkeit ihrer Verwirklichung, 
obgleich man die Reden von Föderation, Decentrali⸗ 
ſation, Freiheit und Selbſtregierung hin und wieder 
ern hört und lieſt. „Die Botſchaft hört man wohl, 
allein es fehlt der Glaube.“ Man will alſo weder 
die mittelſtaatliche Coalition, noch die Preußiſche, noch 
auch die Oeſterreichiſche Führung; aber es iſt voll⸗ 
kommen wahr, was die demokratiſche „Schwäbiſche 


Volks⸗Zeitung“ in Stuttgart ſagt: „Wenn einſt Süd: 


deutſchland vor die Alternative geſtellt werden ſollte, 
ob Preußiſch oder Oeſterreichiſch — ſo würden nur 
bei Wenigen die Antipathieen gegen Preußen ſo mächtig 
ſein, um ſie abzuhalten, das kleinere Uebel vorzuziehen.“ 
Als das größere betrachtet man nämlich die Main⸗ 
linie, welche der Süddeutſchen Induſtrie den Nord⸗ 
und Mitteldeutſchen Markt verſchließt, als das größte 
Uebel aber die Vereinigung mit Oeſterreich, welche 
uns in deſſen ſchwere finanzielle und wirthſchaftliche 
Kriſen verwickeln würde. 

Wiesbaden, 8. Sept. Wenn die Berichtigung, 
welche die hieſige Polizei-Direction in der „Köln. 
Ztg.“ und anderen Blättern in Betreff des „Handels 
mit weißen Sclaven“ in Naſſau und Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtadt publicirte, den Zweck hatte, der öffentlichen 
Erörterung über dieſen heiklichen Gegenſtand ein Ziel 
zu ſetzen, ſo iſt das Gegentheil dieſes Erfolges er⸗ 
reicht worden. Seitdem iſt eine ganze Reihe von 
Nachrichten aus Rotterdam, Amſterdam, New⸗ Jork, 
dem Staate Oregon, dem Staate Californien ꝛc. 
erſchienen, in welchen die hieſige Polizei der Unkenntniß 
geziehen und jenes Treiben in einem Umfange ent⸗ 
hüllt wird, der bisher unbekannt war und das 
Staunen von ganz Deutſchland erregt. Im Laufe 
der letzten 8 Tage haben jene Nachrichten ſich um 
zwei weitere vermehrt. Die „Deutſchen Blätter“, 
ein in Leipzig erſcheinendes, Literarifch politisches 
Wochenblatt, veröffentlicht einen Bericht von Max 
Friedrich aus Moskau, wonach auch dort naſſauiſche 
Bettelmuſikanten und Gaukler mit verwahrloſten 
Kindern aus Naſſau zur Beluſtigung des ruſſiſchen 
Pöbels und zur Schmach des deutſchen Namens ihr 
Unweſen treiben. Etwa gleichzeitig berichtet die hier 
erſcheinende „Mittelrhein. Zeitung“ von zwei „Unter⸗ 
nehmern“, welche gegenwärtig in Hamburg mit einer 
Schaar gemietheter Kinder aus Naſſau und zwar 


ſpeciell aus dem Amtsbezirke Hadamar, verächtlichen, 


Gewinn ſuchen. Sie erklärt ſich bereit, die Namen 
und die Details mitzutheilen zum Zwecke des gericht⸗ 
lichen oder polizeilichen Einſchreitens, und nachdem ſie 
dieſes Anerbieten mehrmals wiederholt und namentlich 
direct an die Adreſſe des Verwaltungs⸗Amtmanns 
von Hadamar, Herrn Wirth, welcher clerieales Mit- 
glied der zweiten Kammer iſt, eine Aufforderung 
gerichtet hat, beſchwert ſie ſich nunmehr über die 
Erfolgloſigkeit ihrer Bemühungen. 

Wien, 9. Sept. Die clerikalen Blätter machen 
bereits Front gegen das Anſinnen, daß es nunmehr 
an dem Clerus ſei, den finanziellen Nöthen des 
Staates abzuhelfen. Ich glaube übrigens gar nicht, 
daß die Regierung wirklich auf eine ausgiebige Hülfe 


von dieſer Seite reflectirt hat. Jedenfalls hätte 

ſich, wenn es wirklich der Fall geweſen wäre, ein 

ſchweren Täuſchung hingegeben. Vorläufig unter han⸗ 
delt die Regierung mit mehreren auswärtigen Con- 
ſortien, um auf Grundlage einer Verpfändung der 
Staatsdomänen, in den Ländern dieſſeits der Leitha 
die zur Deckung der laufenden Ausgaben und zur 
Zahlung des November - Coupons erforderlichen 
Summen zu erhalten. Da unter den Obfecten, 
welche als Pfand angeboten werden, auch die cel, 
bergwerke in Galizien genannt werden, ſo dürfte e 
ſich um ſehr bedeutende Summen handeln. — Daß 
F3M v. Venedeck in Disponibilität tritt, iſt Ihnen 
bereits gemeldet worden. Wie man jetzt hört, fol 
die Reduction der Armee nicht die einzige Urſache 
dieſes immerhin ſehr auffälligen Entſchluſſes geweſen 
ſein, der namentlich in den militäriſchen Kreiſen ſehr 
tief verſtimmt hat. Man erinnert ſich nämlich an 
den Armeebefehl des Generals, in welchem er den 
Truppen den Erlaß der Februarverfaſſung verkündigte, 
und in dem das Verhalten der ungariſchen Magnaten 
einer wenn auch gerechten doch ungemein bitteren 
Kritik unterzogen wurde. Das haben ihm die Führer 
der altconſervativen Partei, welche gegenwärtig das 
erſte Wort führt niemals vergeſſen, und man ſchreibt 
es jetzt, und wohl nicht mit Unrecht, zumeiſt ihren 
Intriguen zu, daß der Feldherr ſich veranlaßt ſieht, 
in das Privatleben ſich zurückzuziehen. — Graf 
Mens dorff iſt nach Karlsbad gereiſt, um dort die 
Kur zu gebrauchen. Officiös wird verſichert, daß er 
nicht daran denkt, ſeinen Poſten aufzugeben. Es 
verdienen jedoch dieſe Verſicherungen keinen großen 
Glauben, zumal es Thatſache ift, daß ſich der Graf 
ſcheut, die Verantwortung für das Vorgehen det 
Regierung zu tragen. Namentlich ſoll die oppoſi⸗ 
tionelle Haltung des Fürſten Carlos Auerſperg, den 
er perſönlich ſehr hoch ſchätzt, einen tiefen Eindruck 
auf ihn gemacht haben. In unterrichteten Kreiſen 
betrachtet man es daher auch als ſehr wahrſcheinlich, 
daß der Graf ſehr bald ſein Portefeuille abgeben wird. 

Paris, 10. Sept. Während der Reiſe des 
Kaiſers, der Kaiſerin und des kaiſerlichen Prinzen 
nach Biarritz wurde zu Ehren des letzteren eine 
ganz nette Komödie aufgeführt. Als nämlich der Zug 
im Bahnhofe von Lamothe ankam, waren dort zwölf 
Knaben in militairiſcher Tracht mit einem Sappeur 
und einem Tambour an der Spitze, in Reih' und 
Glied aufgeſtellt, um den Prinzen bei ſeiner Durch⸗ 
reife zu begrüßen. Der junge Espinaſſe, Sohn des 
in Italien gefangenen Generals Espinaſſe, ſpielte den 
Commandanten und feine beiden Schweſtern waren 
als Marketenderinnen verkleidet. Der Kaiſer und, 
der Prinz ſtiegen aus dem Wagen, der Tambour 
ſchlug die Trommel, die Knaben präſentirten ihre 
Gewehre und Alle riefen ſo formidable Hoch, als es 
eben ihre jungen Lungen geſtatteten. Dje beiden 
Marketenderinnen hatten die Ehre, von der Kaiſerin 
in ihrem Wagen empfangen zu werden und ſie wurden 
dort ſo reichlich mit Früchten beladen, daß ſie ſpäter, 
als der kaiſerliche Zug wieder abgefahren war, ihre 
Truppen mit ſolchen erfriſchen konnten. 

Brüſſel, 10. Sept. A. Decham pe, früher 
Miniſter, hat eine Broſchüre veröffentlicht, in welcher 
er die politiſche Lage Europas beſpricht, mit beſonderer 
Rückſicht auf die Gefahren, welche Belgien und ſeine 
Exiſtenz bedrohen. Das Gemälde iſt düſter, die Aus⸗ 
ſichten für Belgien hoffnungslos. „Wenn in Deutſch⸗ 
land der Friede ſich befeſtigt“, ſagt Herr Dechamps, 
„wenn zwiſchen Oeſterreich und Preußen die Eintracht 
hergeſtellt wird, wenn, mit einem Worte, die Einheit 
Deulſchlands ſich verwirklicht, ſo wird Frankreich pro⸗ 
teſtiren, wird erklären das Recht und die Pflicht zu 
haben, an der Schelde oder am Rhein für die Sicherung 
ſeiner Grenzen gegen die deutſche Einheit zu ſorgen, 
wie es jenſeits der Alpen gegen die italieniſche Ein⸗ 
heit ſich ſicher geſtellt hat.“ Eine Verſtändigung 
zwiſchen Preußen und Oeſterreich, die ihm gleich be⸗ 
deutend zu fein ſcheint mit der „Unifikation“ Deutſch⸗ 
lands, kann alſo Herr Dechamps unmöglich wünſchen, 
denn ſie führt nothwendig dazu, daß Belgien als 
Verſöhnungsopfer dem Unheimlichen verfällt. Aber 
auch in dem Zwieſpalt Deutſchlands ſieht der belgiſche 
Staatsminiſter kein Heil. Im Fall Preußen die Unter“ 
ſtützung Frankreichs erlangte, um ſich in Deutſchland 
zu vergrößern, ſo würde es — da es keinen Zollbreit 
deutſcher Erde abtreten kann, ohne ſich bei allen 
Deutſchen unpopulär zu machen — ſeinem Verbündeten 
als Preis der geleiſteten Unterſtützung einen The 
von Belgien vorſchlagen. Napoleon III. würde au 
das Rheinufer verzichten, um nicht Deutſchland zu 
reizen; er würde ſich damit begnügen, die Grenzen 
an die Schelde und an die Maas vorzurücken, und 
Antwerpen nebſt einem, Theil von Flandern an 
Holland überlaſſen, um Englands Intereſſen zu ſchonen, 


des Kronprinzen um. Er fand, daß außer der goldenen 
Uhr und dem ſilbernen Deckel, noch zwei Bruſtnadeln 
mit Habichtköpfen von Korallen, ein ſchwerer ſilberner 
Aſchbecher von alterthümlicher Form, mit rufftfcher 
Aufſchrift, ein Siegelring und ein Opernglas fehlten. 
Offenbar lag hier ein frecher Diebſtahl vor. Der 
Criminalpolizei wurde daher ſogleich Anzeige davon 
gemacht. Dieſelbe ließ an alle Juweliere, Gold⸗ 
ſchmiede und Trödler telegraphiren, und ſchon Nach⸗ 
mittags meldete ſich ein Goldſchmied aus der Mark⸗ 
grafenſtraße, bei welchem der Aſchbecher und eine der 
beiden Bruſtnadeln für 6 Thaler von einem Manne 
verkauft worden waren, der ſich als Franz Thiele aus 
Dornbuſch bei Deſſau legitimirt hatte, etwa 25 Jahre 
alt und beſonders daran kenntlich wäre, daß er ſchielte. 
Name und Beſchreibung dieſes Mannes wurden an 
alle Hötels und Gaſthöfe geſchickt und wurde anbe⸗ 
fohlen, denſelben, wenn er ſich irgendwo zeige, feſt⸗ 
nehmen zu laſſen. Aus dem Gaſthofe zur Stadt Ruppin 
in der Spandauerſtraße ging auch bald die Nachricht 
ein, daß der bezeichnete Thiele in der Nacht vom 
Donnerſtag zum Freitag dort logirt habe, während der 
Wirth des Gaſthofes zum Engel in der Prenzlauer⸗ 
ſtraße meldete, daß der angebliche Thiele die Nacht 
vom Freitag zum Sonnabend bei ihm zugebracht hatte. 
Am Sonntag Morgen um 2 Uhr wurde hierauf Thiele 
im Gaſthof zur goldenen Krone in der Kronenſtraße, 
wo er ſich eingefunden, um dort zu nächtigen, feſtge⸗ 
nommen und der Criminalpolizei überliefert. Es ent⸗ 
puppte ſich dann aus dem Franz Thiele der vormalige 
Commis Johannes Gottgetreu Leberecht Müller, ein 
mehrfach beſtraftes Subject, das erſt im Zuli dieſes 
Jahres das Zuchthaus verlaſſen hat. Die zweite der 
geſtohlenen Bruſtnadeln trug er an ſich, die auf Franz 
Thiele lautenden Papiere aber waren gefälſcht. Müller 
leugnet natürlich den Diebſtahl und will den Aſchbecher 
und die beiden Bruſtnadeln im Kaſtanienwäldchen ge- 
funden haben, von den andern bei dem Kronprinzen 
geſtohlenen Sachen iſt nichts bei ihm vorgefunden. 
Dagegen hatte er auf der Criminalpolizei in dem 
Siſtirungszimmer, wo er anfänglich eingeſperrt wurde, 
im Ofen eine Cigarrenſpitze von Meerſchaum und ein 
Paar wildlederne Handſchuhe, welche Gegenſtände 
gleichfalls dem Prinzen gehören, verſteckt. Müller 
hat ſich in das Kronprinzliche Palais einzuſchleichen 
gewußt, und da der Schlüſſel zu dem Arbeitszimmer 
Sr. Königl. Hoheit auswendig an dem Thürpfoften 
hing, ſo konnte er leicht hineingelangen. Müller ſcheint 
es übrigens beſonders auf die Prinzlichen Palais 
abgeſehen zu haben, indem er ſich auch bereits in das 
Palais des Prinzen Albrecht in der Wilhelmsſtraße 
eingeſchlichen hat. Dort ſaß nämlich am 25. Auguſt 
Prinz Albrecht Sohn in ſeinem Zimmer und arbeitete, 
als er im Nebenzimmer ein Geräuſch hörte und beim 
Nachſehen einen ſchielenden Menſchen vorfand, deſſen 
Beſchreibung ganz auf Müller paßt. Von dem Prinzen 
befragt, was er wünſche und wer er ſei, hatte er ſich 
Wrede aus Deſſau genannt, der einen im Palais 
dienenden Freund beſuchen wolle, war durch eine 
andere Thür auf den Corridor gelangt und entſchlüpft. 
Müller iſt ein Berliner Kind aus anſtändiger Familie; 
er wird jetzt wohl auf längere Zeit unſchädlich ge⸗ 
macht werden. ö 

% Eine romantiſche und doch wahre Geſchichte 
iſt in einem belziſchen Dorfe an der franzöſiſchen 
Grenze vorgekommen. Ein ſeit mehreren Jahren 
verwittweter reicher Bauer nämlich wurde eines Tages, 
nachdem er Abends zuvor ſtark angetrunken geweſen, 
anſcheinend todt im Bette gefunden. Nur der Arzt 
konnte an dieſen Tod nicht glauben. Zwei Tage 
brachte er bei der angeblichen Leiche zu, alle Wieder- 
belebungsmittel wurden mit Hülfe eines Collegen ver⸗ 
ſucht — umſonſt! Kein Lebenszeichen gab ſich kund, 
man mußte zur Beerdigung ſchreiten. Das ganze Dorf 
hatte zur Begleitung ſich eingefunden, denn Alle nahmen 
herzlichen Antheil an dem Schmerz der Waiſen. 
Namentlich die Verzweiflung der 1 8fährigen ſtummen 
Tochter rührte alle Herzen. Die Ceremonie ging 
ihren Gang, allein in dem Augenblick, wo die Leiche 
eingeſenkt werden ſollte, ertönte ein ſeltſames Geräuſch. 
Man lauſcht, es kommt aus dem Sarge. Die er» 
ſchreckten Landleute beginnen zu fliehen. Nur der Arzt 
begreift, um was es ſich handelt, er wirft den Deckel 
ab und der Todtgeglaubte lebt. Bei dieſem Anblick 
geräth die Tochter in eine ſolche Bewegung, daß ſie 
die ſeit 11 Jahren in Folge einer Gemüthsbewegung 
verlorene Sprache wiederfindet, in die Worte „Mein 
Vater“ ausbricht und ohnmächtig niederſinkt. Augen⸗ 
blicklich befinden Vater und Kind ſich wohl. 

% Die Norddeutſche Allgemeine Zeitung wird vom 
1. Ottober ab im Format der Londoner Times erſcheinen, 
und iſt als Mitarbeiter bei dieſer Zeitung ſeit Kurzem 
der frühere Dramaturg des Victoriatheaters, Dr. Julius 
Lasker, eingetreten. 


„Cäſar“ aus Wieck mit Roggen von Danzig nach 
Stettin beſtimmt, kenterte bevor das Schiff zum 
Stranden kam, ebenfalls bei Alt, Tief, in Folge deſſen 
die Beſatzung, beſtehend aus 4 Mann, ertrunken und 
das Schiff als total verloren zu betrachten iſt. — Das 
Schiff „Herrmann und Marie,“ Cpt. Rund, mit Roggen 
von Danzig nach Stettin beſtimmt, iſt mit Verluſt 
von Anker, Kette und Segeln hier eingelaufen. 
Die Ladung iſt nach Ausſage des Capitäns anſchei⸗ 
nend unbeſchädigt. 

Tuchel, 13. Sept. Am 7. d. Mis. wurden 
in das hieſige Criminalgefängniß ein Bettler und eine 
Bettlerin wegen Entführung eines Knaben eingeliefert. 
Auf das von den Angeſchuldigten verübte Verbrechen 
ſteht eine Strafe bis zu 15 Jahren Zuchthaus. Der 
Knabe nennt ſich Ignatz Krieger, iſt ca. 8 Jahre alt 
und ſpricht beſſer polniſch als deutſch; er will aus 
Wielka⸗Lonka bei Thorn her fein. Jetzt iſt er einer 
Frau in Pflege übergeben und beſucht die Schule. 


be in dieſem Falle würde auch England ſich ent⸗ 
ba en. Wenn dagegen Frankreich ſich mit Oeſterreich 
einigt, ſo iſt es glaublich, daß das Wiener Kabinet 
lieber am Rhein und in Belgien Konzeſſionen machen 
wird, als in Italien“ u. ſ. w. Kurz, in jevem venf- 
baren Falle ſtehen die Sachen für Belgien ſehr ſchlimm. 
Wohin aber will Herr Dechamps mit allem dem? 
as für Troſt, oder was für Rath hat er ſeinem 
ande zu geben ?“ Stellen wir auswärtigen Gelüſten 
nicht blos unſere Wälle und unſere Armeen, ſondern 
n allmächtigen Damm eines weiſen, einigen und 
ſtarken Belgiens entgegen, um ſo jeden Verſuch und 
lede Hoffnung eine „Belgiſche Frage“ hervorzurufen, 
unmöglich zu machen.“ Die Parteien ſollen ſich ver⸗ 
dnen, ihre engherzigen Zwiſtigkeiten aufgeben und 
zich zur Höhe der Intereſſen erheben“, die Herr 
echamps andeutet. „Weit entfernt, die europäiſchen 
erwickelungen, welche auf dem Punkte ſind zu ent⸗ 
fürchten zu müſſen, können wir alsdann hoffen, 
daß dieſelben dazu dienen werden, uns zu ſtärken und 
dielleicht uns zu vergrößern.“ 
Newyork, 29. Auguſt. Präſident Johnſon hat 
es abgelehnt, ein Beileids⸗ und Gratulations⸗ Schreiben 
es Mexikaniſchen Kaiſers entgegenzunehmen, da er 
r den conſtitutionellen Präſidenten Juarez kenne. 
ieſer geſcheiterte Verſuch zur Erlangung einer 
dem igſtens indirecten Anerkennung war unter Mithülfe 
— Franzöſiſchen Geſandten und des ehemaligen 
in Slaniſchen Geſandten in Mexiko, Herr Cor vin, 
welche e gefetst. Gerade die abwartende Stellung, 
ein > die Vereinigten Staaten Mexiko gegenüber 
3 nommen haben, fängt an, Maximilian unbequemer 


ten als offene Feindseligkeiten es vermocht 


Stolp, 11. Sept. Zur Entwäſſerung des 
Lebabruches find, dem Vernehmen nach, aus Staats- 
fonds 10,000 Thl. ausgeſetzt. 

Stettin, 13. Sept. Seit einiger Zeit werden 
die hiefigen Wohnungsverhältniſſe ſanitätspolizeilich 
unterſucht und ſind mehrfach Miether gezwungen 
worden, ungeſunde Wohnungen zu räumen, ebenſo 
wird polizeilich auf Reinigen der Rinnſteine, Cloaken ꝛc. 
gewirkt. — Der Vorſtand des Vereins der Bienen⸗ 
freunde für Stettin und Umgegend hat beſchloſſen, in 
der nächſten, Anfangs October zu berufenden General— 
Verſammlung die Auflöſung dieſes Vereins und Neu- 
bildung deſſelben als „Verein der Bienenfreunde in 
Pommern“ zu beantragen. (Oſtſee⸗ Ztg.) 


Gerichts zeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

(Eine zum Diebſtahl gewordene Verpfändung J. Die 
unperehel. Skibbe hatte für die Zeit, in welcher fie im 
biefigen Criminal-Gefängniß ihre Strafe für den im 
Alte r'ſchen Haufe verübten Gelddiebſtahl abſitzen mußte, 
ihre Sachen ſorgfältig in einen Kaſten eingeſchloſſen und 
übergab den verſchloſſenen Kaſten nebſt Schlüſſel einer alten 
Frau zur Aufbewahrung. Zu dieſer kam, während die 
Skibbe ihre Verirrung im Gefängniß betrauerte, die Det» 
ebelichte Laaſer und klagte, daß fie ſich in ſehr großer 
Verlegenbeit befände und gar nicht wiſſe, was ſie anfangen 
ſolle. Mit einigen Thalern könne ihr geholfen werden. 
Die alte Frau entgegnete, es ſei eine Kleinigkeit, ihr zu 
helfen; fie möge nur den Schlüſſel zum Kaſten der Skibbe 
nehmen, dieſen aufſchließen und ſich von den vorhandenen 
Sachen ſo viel herausſuchen, als ſie für nöthig halte, 
um durch den Verſatz ia der Pfandleihe einige Thaler in 
die Hände zu bekommen. Ehe die Skibbe aus dem 
Gefängniß zurücktäme, könnten ja die Sachen wieder ein- 
gelöft und in den Kaſten gelegt werden. — Die Laaſer 
befolgte den Rath der Alten, erſchloß den Kaſten, nahm 
aus demſelben 1 Mantel, 1 Kleid, 1 Unterrock, verpfän ⸗ 
dete dieſe Sachen für 4 Thlr. und ſah ſich auf Diele 
Welſe unverhofft aus ihrer Verlegenheit befreit. Ehe fie 
aber dieſelben eingelöft hatte, wurde fie eines Tages 
von der Rückkeyr der Skivbe aus dem Gefängniß 
überraſcht. Nun war ihre Angſt und Verlegenheit erſt 
recht groß. Das Erſte, was die Stibbe in 
der wieder erlangten Freiheit that, war die Er. 
ſchließung ihres Kaftens, um ſich durch den Anblick 
ihrer ſchönen Sachen zu erfreuen. Wie aber wurde 
ſie erſchreckt, als ihr die Leere ihres Kaſtens ent- 
gegentrat! Sie ſchlug die Hände über dem Kopf zuſam⸗ 
men und jammerte um ihren Mantel, um ihr Kleid und 
ihren Unterrock. Nachdem ſie erfahren, wo dieſe Sachen 
geblieben, forderte fie die Lagſer auf, ihr dieſelben ein» 
zulöſen. Leider war aber dieſe nicht in dem Beſitz des 
dazu nöthigen Geldes. um nun aber trotzdem die 
Sachen wieder zu bekommen, machte die Skibbe der Po- 
lizeibehörde von dem Vorfall Anzeige. In Folge deſſen 
kam die Laaſer vor das Criminal⸗Gerſcht; ihre Hand⸗ 
lung wurde von dem Gerichtshof als Diepſtahl betrach⸗ 
tet und ihr eine Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und 
Ehrenverluſt auf die Dauer eines Jahres zuerkannt. 


Vermiſchtes. 

% Berlin. Am Freitag Mittag hatte ſich unſer 
Kronprinz nach Potsdam begeben. Abends ließ 
in deſſen Palais unter den Linden der Kaſtellan in 
dem eine Treppe hoch belegenen Arbeitszimmer des 
Prinzen die Rouleaux an den Fenſtern herunter und 
bemerkte bei dieſer Gelegenheit, daß die gewöhnlich 
auf dem Tiſche liegende goldene Uhr des Prinzen, 
ein Geſchenk ſeiner Königlichen Schwiegermutter, fehlte, 
glaubte jedoch, der Kronprinz habe die Uhr diesmal 
mit nach Potsdam genommen. Als der Kaſtellan 
am Sonnabend Morgen die Rouleaux wieder aufzog, 
ſah er auch, daß der ſilberne Deckel zu einer Zahn⸗ 
pulverdoſe fehlte, ſo daß ihm die Sache fetzt ſehr 
verdächtig vorkam, und er an den Kammerdiener Sr. 
Königl. Hoheit nach Potsdam telegraphiren ließ, ob 
derſelbe die beiden vermißten Gegenſtände vielleicht 
eingepackt und nach Potsdam mitgenommen habe. Es 
kam bald eine verneinende Antwort zurück und der 
Kaſtellan ſah ſich jetzt genauer in dem Arbeitszimmer 


Lorales und Provinzielles. 

Danzig, den 15. September. 
— Die Corvette „Nymphe“ und das Dampf⸗ 
tanonenboot „Delphin, deren Abfahrt nach dem 
ittelmeer gemeldet iſt, haben den Befehl mitze⸗ 
nommmen, ſolche Häfen zu meiden, in denen die 
Cholera herrſcht. Die „Nymphe“, wird daher im 
yräeus vor Anker gehen und nicht eher nach Kon⸗ 
ſtantinopel ſteuern, bis dort die Epidemie erloſchen iſt. 
§ Von den in Submiſſion ausgegebenen Neubau- 
ten für die Kgl. Werft in Kiel hat auch der hieſige 
Zimmermeiſter Herr Gelb den Bau eines Magazines 
erhalten, wozu demſelben feine Dampfſchneide⸗Nuth⸗ 
und ⸗Hobelmaſchine zu Statten kommt. Die Schneide⸗ 
maſchine iſt aus der hieſigen Fabrik von Steimmig & Co. 
und die Hobelmaſchine von Egels aus Berlin. Beide 
arbeiten vortrefflich und iſt es intereſſant zu ſehen, 
wie ſchnell und ſauber von denſelben gehobelt und 
gekehlt wird. 


Nesse Doe 3. Garde⸗ Regiment z. F. ſoll heute 

ä achmittog zwiſchen 4 und 5 Uhr mit einem Extrazug 
5 Königsberg zurückkehren. 
I Von dem berühmten Werk des Hrn. Profeſſor 

R chultz: „Danzig und feine Bauwerke“ wird nächſtens 
Me neue Lieferung im Buchhandel erſcheinen. 

5 0 Leider hat das vorgeſtern zu Oliva ſtattge⸗ 

2 te evangeliſche Feſt nicht die Theilnahme gefunden, 
elche zu erwarten war. 

— Derr Director Hin ns hat ſich geſtern früh 
it ſeiner Künſtler⸗Geſellſchaft nach Magdeburg ber 

geben, woſelbſt er 14 Tage verbleiben wird. Von 
ort geht er auf kurze Zeit nach Breslau, und von 
er nach Wien, wo er den Winter über bleiben wird. 
s Die bei Strohdeich geſunkene Gabarre mit 

Ledde iſt bereits ſo weit gehoben, daß an das 
igen des Getreides gegangen werden kann. 

ut In Kl. Walddorf wird eine Dampfent- 

u Merungsuüpte anſtatt der Waſſerſchöpf⸗Windmühle 

ebrauch kommen. 

m Dem Appellationsgerichts⸗Secretair Medem in 

* arienwerder iſt der Character als Kanzlei Rath 
lichen worden. 

Königsberg. [Arbeitseinſtellung.] Zur 
a denlegung des Platzes hinter der Küraſſterreitbahn 
Ein Tragheimer Thore, welcher Platz zum Reitplatze 
Un utzt werden ſoll, werden gegenwärtig Abzugsröh⸗ 
1 Ang Danziger Arbeiter haben die Arbeit 
pros e * 5 Sgr. pro Q. Ruthe und 5 Sgr. 
Dienflage Pisa übernommen, diefelbe aber am 
Accord ſchlect Tor, da ſie ihrer Meinung nach im 
Aagelohn, mmen. Sie verlangen 25 Sgr. 

Pillau, 12. Sept. Capt. J. Scheel doner 
käaseed Johann“ aue Ane def mi dienen be 
— von Danzig nach Stettin beſtimmt, ſtrandete 

ute bei Alt⸗Tief auf der friſchen Nehrung. Mann: 
aßt gerettet. — Capt. G. Biederſtädt, Schooner 


Der Tenoriſt Theodor Formes hat ſich, 
wie die „Volksztg.“ hört, am Sonnabend auf der 
„Bavaria“ nach Newyork eingeſchifft. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


144 4] 33.729 413,4 NW. mäßig klar u. heiter. 
15 80 338,68 10,6 [Weſt ſtürmiſch, do. 
121 339,59 11,0 Nord do. do. 


Handel und Gewerbe. 


Danzig, 15. Sept. Wir hatten ſtürmiſches unfreund⸗ 
liches, aber der Feldbeſtellung nicht ungünſtiges Wetter. 
Der Wind meiſtens weſtlich. — Aus England berichtet 
man die Fortdauer heißer Witterung ohne Regen. Im 
nördlichen England iſt die Ernte fait vollendet und in 
Qualität unendlich viel beſſer, als was davon der Süden 
aufzuweiſen hat. Alle Berichte beſchreiben das Gejcäft 
als gänzlich darniedergedrückt, alter Weizen brachte 
1—2 ch., neuer 2—3 sh. weniger als in der Woche vorher. 
Von Amerika ift wenig unterwegs, vom aſoviſchen und 
ſchwarzen Meere aber die ſchwimmende Flotte um deſto 
größer. Von Holland kam es auch ſehr flau und namentlich 
geht Roggen dort immer billiger, weil der Rhein davon 
eine 5 Ernte gemacht und Export in Ausſicht ſtellt! 
Daher bleibt denn auch der Berliner Markt ganz ohne 
Abzug und überraſcht durch täglich billigere Notirungen. 
— An un ſe rer Börſe hat zu fl. 5 —10 billigeren Preiſen 
für beſten, und fl. 10—15 niedrigeren für bunte Sorten 
ein Umſatz von ca. 750 Laſt Weizen ſtattgehabt. Die 
Kaufluft iſt ſehr gering, nur die jetzt außerordentlich 
billigen Frachten, die Ausſicht auf baldiges Theurerwerden 
derſelben und die täglich mehr und mehr ſteigende 
Aſſurauceprämien geben Veranlaſſung für einige kleine 
Unternehmungen. Roggen ohne Preisveränderung, aber 
ſehr flau und mehrentheils geſchäftslos. Frühjahrstermin 
zu fl. 320 vergeblich ausgeboten, fl. 315 zu machen. 
Erbſen in guter Frage, trockene friſche 61—65 Sgr., 
alſe Futter- 56—59 Sgr. Gerſte in ſchöner neuer 
Waare ziemlich gut abzuſetzen, ſchlechte Qualität unver⸗ 
käuflich. Spiritus geſchäftslos. 


Schiffs -Mapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 14. September: 

Worms, Conſtantia; u. Rohde, Kate, v. Hull; Watſon, 
Margaret, v. Dyſart; Pertiet, Johanna, v. Hartlepool; 
Alterdeir, Ruby, v. Methill; Beutichneider, Eliſe, v. New» 
caſtle; Balk, Jonge Antje, v. Copland; Knudſen, Iduna, 
v. Grimsby; Thomſen, Iſabella, v. Methill; u. Knudſen, 
Aglaja, v. Tayport, m. Kohlen. Gelten, Emanuel, von 
Middiesbro', m. Eiſen. Worſö, Emanuel, v. Stavanger; 
u. Carran, Enigma, v. Wick, m. Heeringen. — Ferner 
11 Schiffe m. Ballaſt. 

Für Nothhafen: Hanſen, Oden, v. Chriſtineſtad, 
m. Theer nach Copenhagen beſtimmt. 

Angekommen am 15. September: 

Ennes, Hougeſund, v. Hougeſund; Inkſter, Wave, 
v. Wick; u. Roß, Jane Ferguſon, v. Buckie, m. Heeringen. 
Me. Intoſh, Janets, v. Clackmannon; Netzel, Adolph 
Friedrich, v. Newcaſtle; u. Jonſon, Coundon, v. Shields, 
m. Kohlen. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaft. 

Auf der Rhede: Juchter, Amalina, v. Memel, m. 
Flachs nach Dundee beſtimmt. 

Ankommend: 1 Brigg, 1 Schooner, 2 Kuffen u. 
1 Tjalk. Wind: NNO. 


— — — —ꝓ — 7 2 —¾% — 
Börfen - Verkäufe zu Danzig am 15. September, 
Weizen, 100 Laſt, 129.30, 131. 32pfd. fl. 445, 455; 
127 pfd. fl. 400; 126pfd. fl. 4023; 122pfd. fl. 360; 
120. 21pfd. fl. 320; friſch. 126. 27pfd. fl. 4379 
pr. 85pfd. 
Roggen, 120. 21pfd. fl. 275; friſch. 124. 25pfd. fl. 315 
pr. 81 pfd. r 


Kirchliche Nachrich en vom 4. bis 11. Septbr. 


St. Barbara. Getauft: Schiffseigener Muhme 
aus Kappe b. Zehdenick Sohn Paul Reinhold Heinrich. 
Schiſſseigener Marx a. Thorn Sohn Hellmuth Emil. 
Holzbrafer Müller Tochter Auguſte Suſanne Eliſabeth. 

Aufgeboten: Büchſenmacher Joh. Karl Friedr. Schulz 
mit Igfr. Maria Toer. Barendt. Oderkahnſchiffer Carl 
Ed. Rob. Kummer mit Anna Maria Klemmſtein. Schiffs⸗ 
zimmergeſ. Julius Janrowski mit Juſtine Berdt. 

Geſtorben: Gymnaſiaſt Carl Huth, 17 J, Typhus. 
Reſtaurateur Selonke Sohn Guſtav Martin, 1 J., 
Magen- u. Darmkatarrb. Conſul für Schweden Lorenz 
Aug. v. Segerſtröm, 83 J., Schlagfluß. 

St. Salvator. Getauft: Zimmergeſ. Mans ke 
Tochter Clara Bertba Johanna. 

Aufgeboten: Herr Georg Heinr. Rehberg mit Igft. 
Laura Julianna Kirin. 

Heil. Leichnam. Getauft: Pächter Bollmann 
in Pirgfendorf Tochter Thereſe Emma. 

Aufgeboten: Buchhalter Theod. Ferdin. Reichmann 
mit Zyfr. Clara Amalie Wilhelm. Karweiſe a. Culm. 

Geſtorben: Giſtwirth Zimmer auf Zinglershöhe 
Tochter Loulſe Auguſte, 3 M, Lungenläbmung. 

Himmelfahrts⸗Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Seefahrer Scüttpelz in Ryßenhagen bei 
Rügenwalde Sohn Carl Friedrich. 

t. Nicolai. Getauft: Schmidtgeſ. Wolſchon 
Sohn Rudolph Auguſt Buchbindermſtr. Schimanski 
Tochter Auguſte Agnes. Büchſenſchäfler Hildebrand Sohn 
Franz Auguſt. Tlſchlergeſ. Kucht Tochter Auguſte Agnes. 
Maſchinenbauer v. Zicgerlitzt Tot. Maria Agnes. Zimmer: 
geſ. Henſel Sohn Grorge Albert. 

Aufgeboten: Lehrer Johann Lipczynski mit Igfr. 
Balesca Suter. 

St. Joſeph. Aufgeboten: Zimmergeſ. Job. 
Zac. Theod. Schröder mit Roſ. Elitab, Redlin. Diener 
Joh. Bruno Budwich mit Jaft. Maria Korzeniewski. 

Geſtorven: Schubmachergeſel Maguleki Sohn 
Hermann Jobann, 11 M. 24 T., Lungen Entzündung. 


[Eingeſandt.] 
Wie lange wird der Circus auf dem Wallplatz, 
nachdem Hinns mit ſeiner Geſellſchaft abgereiſt iſt, 


noch ſtehen? Vielleicht ſo lange, als vor 2 Jahren 


der Circus auf dem Heumarkt geſtanden? Die An- 
wohner des Heumarktes erhoben Proteſt gegen das 
zu lange Stehenbleiben des Baues, der ihnen die 
Zuſtrömung friſcher Luft hemmte und ihre Ausſicht 
verfümmerte. Die Anwohner des Wallplatzes find 
gewiß zu einem gleichen Proteſt berechtigt. Z. 


Zahlenräthſel. 
5 27 8 Es führet Fernes nahe vor die Augen, 
1278 iſt ein prächtiger Tafelſchmaus, 
7 6 5 ein Jeder mag es gerne von ſich hören, 
2 3 4 vor Jabren gern gewählet zum Gewand, 
6 6 3 ein oft ſehr nützlich Ding auf hoher See, 
2 3 4 ſehr ſchön, wer ihn zu jeder Zeit beſitzt, 
6 8 7 je niedriger, je beſſer für das allgemeine Wohl, 
3 6 8 der Eine liebt ihn früh, die Meiſten ſpät, 
7 2 3 4 iſt ein bewunderndes Schauſpiel der Natur, 
6 3 3 6 hat Manchem Glück, auch Vielen Unheil oft 

gebracht. 


4 
5 
1 
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A 


— 


12345678 Iſt unterhaltend, voll Humor, 


Weiß immer ſich zu rathen; 
Mit ſein'm Geiſt ſteigt er empor 
. Zum Sitz der Potentaten. E. S—e. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen.] 
. EHI IE BET SEE be ur 


Auflöfungen des Zahlenräthſels in Nr. 214 d. Bl. 
ſind ferner eingegangen von Adele u. Johanna Redecker; 
Claire Dragée; L. Sadrozinski; F. Sahm .. dt.; N. B. 
neee 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus: 

Die Kaufl. Böcker a. Remſcheid, Dauben a. Thorn 
u. Dreves a. Einbeck. 
f Hotel de Berlin: 

Hauptmann im 5. Oſtpr. Inf. Reg. No. 41 Quadt 
a. Gumbinnen. Die Rittergutsbeſ. Pauly a. Wiltzen u. 
Müller a. Mangſchütz. Die Kaufl. Riegel a. Würtzburg, 
Steinberg a. Beuten, Wedell a. Wohlau, Abramſon a. 
Rawitz, Reiher a. München u. Schulz a. Leopſchütz. 

Wulter’s Hotel: 

Pr.⸗Lieut. im Oſtpr. Füſtl.⸗Reg. Nr. 33 Kruſemark, 
Sec.-Lieut. im Oſtpr. Füſtl.⸗Reg. Nr. 33 v. Homburg u. 
pract. Arzt Dr. Stratmann a. Cöln a. R. Gutsbeſ. 
v. Memerty a. Montow. General -Inſp. Harder a. Berlin. 
Hr. Pollemache a. St. Petersburg. Architect Vollmer 
a. Hamburg. Kaufmann Willich a. Berent. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Lieut. a. D. Bando a. Oſchen. Rittergutsbeſ. Heine 
a. Gniſchau. Aſſekuranz⸗Inſp. Bernecker a. Königsberg. 
Profeſſor Bolberg a. Zürich. Maler Heyn a. Tuchel. 
Die Kaufl. Werner a. Hamburg, v. Frankhen a. Mainz 
u. Nippel a. Remſcheid. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau u. Plehn a. 
Sumnin. Die Kaufleute Stelter a. Culm u. Bartels 
a. Breslau. Rentier Hanſen n. Gattin a. Dt. Eylau, 
Frau Rentier Karn a. Königsberg. 

Hotel d' Oliva: 

Rittergutsbeſ. Riitler a. Ballethen. Landw. Werner 
a. Roſtock. Rentier Jocobi a. Bromberg. Die Kaufl. 
Michael a. Mainz, Weller a. Berlin, Matthä a. Lauen⸗ 
burg, Rameicke a. Neuſtadt u. George a. Königs berg. 

Hotel de Thorn: 

Die Kaufl. Behncke u. Liedtke a. Berlin, de Fries 
a. Hammer b. Iſerlohn, Bender a. Leipzig, Münſter a. 
Poſen u. Roſenſtock a. Tilſtt. Fabrik. Oelſens a. Bres⸗ 
lau. Die Rent. Dietrichſen u. Gymnaſiaſt Hartung aus 
Königsberg. Arzt Gläsner a. Breslau. Maſchinenbauer 
Wendlin a. Stettin. 

Deutſches Haus: 

Arzt Wellendorf a. Pr. Stargardt. Kaufm. Schröder 
a. Neuſtadt. Zimmermſtr. Werner a. Roſenberg. Gaſt⸗ 
wirth Rabow aus Carthaus. Adminiſt. Richter aus 
Wellinken. Hufſchmied Schön a Bingen. 


Feuerfeſte asphaltirte Dachpappen 
in Längen und Tafeln verſchiedener Stärken empfehle 
billigſt, und übernehme das Eindecken unter Garantie. 

Christ. Friedr. Keck. 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 


eee eee eee eee eee 

Die vereinigten Sänger werden hiermit zu einer Verſammlung 
und Probe Sonnabend, den 16. d., Abends 8 Uhr, im untern Saale 
des Gewerbehauſes ergebenſt eingeladen. 


Shakespeare - Vorlesungen. 
W. Luz let im Gewerbebanfe 
Sonnabend, den 16. September c, Abends 7 Uhr: 
König Heinrich IV. (I. Theil). 
Billets, vier Perſonen 1 242, eine Perſon 
10 n, Schüler 5 Ar, in der F. A. Weber ſchen 
Buchhandlung, Langgaſſe. Kaſſe 15 Hrn 


mn See Aa 
Anſichten & Fremdenführer 
von Danzig, Oliva, Zoppot 


in größter Auswahl und zwar in Lithographien und 
Photographien, klein und groß Format, zu haben bei 


L. G. Homann u Danzig, 
Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


1 
Portland - Cement 
beſter Marke, ſtets friſch billigſt bei 
christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe 13. (Fiſcherthor.) 
7 oil jeder Größe find 
Lotterie⸗-Antheile 2 e 
Preuß. Klaſſen⸗Lotterie zu haben bei 
E. v. Tadden in Dirſchau. 
Die Originalausgabe des in Rn Auflage > 


erschienenen Werks: 3 


: Der persönliche Schutz 


von Laurentius. g 


. 


1 Aerztlicher Rathgeber in geschlechtlichen Krank- 
x heiten, namentlich in Schwächezuständen. Ein 3 
& starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen? d 
* Abbildungen. In Umschlag versiegelt; 


5 Preis 1 10 S. 
< ist fortwährend in allen nambaft. Buchhandlungen * 
& vorräthig, in Danzig bei Leon Saunier, 
& Han achte darauf, dass jedes Exemplar der & 
2 Originalausgabe von Laurentius mit dessen 8 
g vollem Namenssiegel versiegelt ist. — Die >» 
unter ähnlich lautenden Titeln erschienenen & 
Auszüge und Nachahmungen desselben sind 3 
unvollständige, fehlerhafte Plagiate. > 
BILLIG LI LLC LH LH GL LA IAN 
Schwediſchen und into 
Kientheer, Engliſchen Steinkohlen⸗ 
und Gastheer, Schwediſchen Pech, 
Asphalt, Asphaltkitt ꝛc. billigſt bei 

Christ. Friedr. Keck, 
Melzergaſſe Nr. 13. (Fiſcherthor.) 


4 3 14 

Die „Vacanzen⸗Liſte 
für Stelleſuchende aller Branchen und Chargen, 
welche in jeder Nummer (Dieuſtags) Hunderte von offenen 
Stellen für Lehrer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aller 
Art) von höchſter bis zur geringſten Charge), Künſtler, 
Handwerker ꝛc. unter genauer Nameneangabe der 
Principale mittheilt, iſt pro 1 Monat für 1 . — 
pro 3 Monate für 2 zu beziehen, und wird 
umgehend die erſte, ſowie alle ferneren Nummern nach 

allen Orten franco und prompt überfandt von 

A. Netemeyer's Zeitungsbureau 
in Berlin. 
Diese bereits fünf Jahre erscheinende 
Zeitung empfiehlt sich von selbst, da durch 
dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen gute 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung von 
Commissionairen ganz überflüssig wird, — Vor Nach- 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage später 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt sind, 
wird gewarnt, Principäle haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis, 

Bestellungen für Danzig und Umgegend 

werden bei Edwin Groening angenommen. 


* 


Das Comité. 


A. v. Zscherlitzky, Maſchinenbau⸗Anſtalt und Reparatur⸗Werkſtätte, 


Vorſtädt. Graben 42, vom 10. October Reitbahn 8, an der Ecke des Vorſtädt. Grabens, 
erlaubt ſich den Herren Landwirthen feine Arbeiten zu empfehlen; alle neue Maſchinen baue ich nach der 
beſten bewährteſten Conſtruction; übernehme jede Reparatur von allen nur denklichen Maſchinen auf Verlangen 
werden dieſelben umgeändert, verbeſſert und von den Fehlern befreit, als: Dampf» Mafhinen, Brennerei 
Einrichtung, Spritzen, Pumpen, Mühlen⸗Arbeit, Wagen⸗Axen und ale Dreherarbeit. Kleine Reparaturen, 
welche an Ort und Stelle gemacht werden können, werden jederzeit durch tüchtige Arbeiter, die ihre Sach 


ver ſtehen, ausgeführt. 


Mich mit gütigen Aufträgen zu beehren, bittet 


A. v. Zscherlitzky- 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


